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Wetrikauer 86, Geldſendungen und die Geſchäftsordnung 
betreſſende Zufchriften find an den Verlag zu richten. 


Sriftleiter Lodz, Sdanſka⸗Skrage Ar. 112, zu 
richten. Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet 


; Tu: Zuſammenbruch lockerte die befiehenden ruſſiſchen worden, um die Glaubens und Gewifſensfrel⸗ 
Anſere Kirche iſt in Gefahr! Geſetze und warf neue Rechtsfragen für die heit dieſer zu ſichern. Trotzdem Polen in Paris 
von Otto Tomſchor⸗Warſchau. Völker Polens auf, zu denen auch die Stellung einen feierlichen Akt unterschrieben, der leder 
Die beſtehende evangeliſch⸗lutheriſche Kirche der evangeliſchen Kirche im polniſchen Staate völkiſchen und religiöſen Minderheit der Repu⸗ 
Polens brachten deutſche Einwanderer ins Land, gehört. Uebernacht ſahen ſich die Proteſtanten blik volle Glaubens-. Sprach- und Gewiſſens⸗ 
und die Entſtehung der Gemeinden und Kirch- Polens aus dem Regime der ruſſichen Monar⸗ freiheit zuſichert und dieſe Zuſicherung auch in 
ſplele iſt eng mit den deutſchen Anſiedlungenchie in die freie Republik verſetzt und die ihnen die Staatsverfaſſung aufgenommen worden ift, 
verbunden. Viele Jahrzehnte hindurch beſtanden zugeſicherte Glaubens- und Gewiſſensfreiheit durch mehren ſich drohende Zeichen, die darauf hin⸗ 
und bildeten ſich die Gemeinden auf Grund der ein neues Kirchengeſetz ſtaatsrechtlich zu ſichern deuten, daß die katholiſche Kirche Polens auf 
den Einwanderern zugeſicherten Sonderrechte, die ſchien für fie ein Gebot der Stunde zu fein. Umwegen durch die niedrigen Verwaltungsorgane 
auf der Grundlage der vollen Glaubens: und Die damalige deutſche Zivilverwaltung, in deren die evangeliſche Kirche hierzulande zu vernichten 
Gewiſſensfreiheit aufgebaut waren. Im Jahre Händen die Ausarbeitung der Geſetze für den ſucht. So werden evangeliſche Schulen mit 
1849 faßte die ruſſiſche Regierung die verjehier entſtandenen Staat lag, berief am 18. Oktober katholiſchen Lehrern beſetzt, die Bethäuſer in 
denen Verordnungen und Sondergeſetze in ein zu Lodz eine Synode, auf der das von Profeſſor Kuh: und Hühnerſtälle umgewandelt und der 
jo genanntes Kirchengeſetz zuſammen, das das Rendtorff, Vorſitzenden des Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ Unterricht der Kinder in ihrer Mutterſprache 
Verhältnis der Kirche zum Staate feſtlegte und | eins, und Profeſſor Mayer, Kirchenrechtslehrer verweigert, Beamte werden wegen ihres evan⸗ 
das bis heute noch als beſtehend zu betrachten iſt. in Leipzig, entworfene neue Kirchengeſetz durch⸗ geliſchen Bekenntniſſes nicht angeſtellt und von 
Das neue Kirchengeſetz brachte die evangeliſche beraten werden ſollte. Der Entwurf war auf den angeſtellten werden viele entlaſſen. Das Ber 
Kirche in die unumſchränkte Gewalt des ruſſi⸗ demokratiſcher Grundlage aufgebaut und enthielt langen nach einem neuen Kirchengeſetze, in dem 
ſchen Monarchen. Als Verwaltungsorgan wurde in groben Umriſſen folgendes: Die oberſte Rechte der evangeliſchen Bürger Polens näher 
das Konſiſtortum eingeſetzt, das aus einem Prä- Kirchengewalt iſt die Landesſynode, die einmal und deutlicher feſtgelegt wären, wird zum Gebot 
ſidenten, Vice⸗Präſidenten und 5—6 Räten be⸗ | jährlich zuſammentritt und die Geſetze und Ver⸗ der Stunde. 


Hand. Als Präſident wurde gewöhnlich ein ordnungen der Kirche ausarbeitet. Sie beſteht Im Jahre 1919 wurde auf Drängen der 
epangeliſcher ruſſiſcher General, als Vice⸗Präfi⸗ aus einem Paſtor und zwei Laien aus jeder deutſchen Kreiſe hin eine Kommiſſion ernannt. 
dent lebens länglich ein Paſtor, als Räte Paſto⸗ Gemeinde. Das Konſiſtorium wird nicht ohne die endlich ein Geſetz auszuarbeiten und nach 


Annahme desſelben durch die Landesſynode im 
Sejm einzubringen hatte, Dieſe Kommiſſion wurde 
lange nicht einberufen. Unterdeſſen brachte un⸗ 


ten und Laien beſtätigt. Selbſiverſtändlich hat⸗ Wiſſen und Willen der Gemeindemitglleder von 
ten die Gemeindeglieder keinen Emm fluß auf die der Reglerung ernannt, ſondern von der Gene⸗ 
Ernennung des Konſiſtorſums. Das Konſiſtorlum ralſynode gewählt und hat nur das auszuführen, 


war alſo eine Beamtenbehörde und ein Werkzeug 
in den Händen der ruſſiſchen Verwaltung. 

In ſolchen Ver hältniſſen hing das Wohl und 
Wehe der Andersgläubigen im Staate vom gu⸗ 
ten Willen der jeweiligen Regierung ab, und von 
einer freien Entwickelung der Kirche konnte keine 
Nede fein. 

Schon viele Jahre vor dem Krlege wurden 
Stimmen laut, die das ſtarre Beamtenweſen 
aus unſerer Kirche zu verdrängen ſuchten und 
ſomit die Abänderung des Kirchengeſetzes ver⸗ 
langten. So wurde im Jahre 1898 auf der 
Paſtorenverſammlung der Entſchluß gefaßt, ein 
neues Geſetz auszuarbeiten. Zu dieſem Zweck 
wählte man eine aus 6 Männern beſtehende 
Kommiſſion, zu der auch die Herren Paſtoren 
Julius Burſche⸗Warſchau, Gundlach und An⸗ 
gerſtein aus Lodz, gehörten. Die Kommiſſion 
erwies ſich aber als unfähig. die ihr auferlegte 
Arbeit zu leiſten, und es blieb weiter bei der 
alten Leier. Ein Erlaß des Zaren aus dem 


Jahre 1905 machte es der Landes irchenver⸗ 


ſammlung zur Pflicht, mit einem neuen, den 
Bedürfniſſen der evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche 
Polens entſprechenden Geſetzentwurf an die Re⸗ 
gierung heranzutreten. Das Konſiſtorium ſland 
abermals nicht auf der Höhe ſeiner Aufgabe und 
hat nichts getan, um die Lage unſerer Kirche 


zu beſſern. In dieſem Zustande befanden wir 


des Geſetzes zu verhindern. 


was ihm die Generalſynode vorſchreibt. Der 


Generalſuperintendent wird nicht lebenslänglich 


von der Behörde ernannt, ſondern auf 6 Jahre 
gewählt. Dieſe neue Kirchenordnung, die die 
Verwaltung der Kirche aus den Händen des 
Staates in die der Gemeinde verlegte, betrach⸗ 
ietete das Konjiftorium und der übergroße Teil 
unſerer Geiſtlichkeit als eine Gefahr für ihre 
bisherige Lage, und bemühte ſich mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln, die Annahme derſelben 
zu verhindern. Man ſcheute ſogar nicht zurück, 
den katholiſchen Erzbiſchof Kakowſki, als Vor⸗ 
ſitzenden des Regentſchaftsrats, um Hilfe genen 
die weitgehende Forderung der esangeliichen Ges 
meindeglieder zu bitten. 
Uluyvergeßlich für jeden Teilnehmer der Sp: 
node find die verſchiedenen Winkelzüge und das 
bemonjtrative Verlaſſen der Verſammlung durch 
jene Herren, um die Beratung über die Vorlage 
Das Geſetz wurde 
trotzdem von den Zurückgebliebenen eingehend be⸗ 
raten und zur Annahme empfohlen. Daß es 
nicht angenommen wurde und daß unſere Kirche 
heute am Rande des Verderbens ſteht, iſt nicht 
unſere Schuld. Sie trifft unſere Geiſtlichkeit. 
Seither ſind mehrere Jahre vergangen. Die 
Zahl der Proteſtanten Polens iſt durch den An⸗ 
ſchluß früherer preußiſcher Teilgebiete, Teſchens, 
Galiziens und Oberſchleſiens auf über zwei 


uns zu Beginn des großen Krieges. Rußlands Millionen angewachſen, aber nichts iſt getan 


erwartet der katholiſche Seſmabgeordnete Nader 
und Genoſſen ein Geſetz ein, das am 19. Ja⸗ 
nuar d. J. in der Verfaſſungskommiſſion Ge 
genſtand der Beratung war und auf Drängen 
der evangelifchen Teilnehmer aus Kongreßpolen, 
Poſen und Galizien zurückgezogen wurde. Es 
war feinem Inhalte nach für die enangeltiche 
Kirche ein Verderben und brachte dieſelbe in die 
völlige Abhängigkeit des Konſiſtoriums und des 
polniſchen Staates. Es war von Herrn Gene⸗ 
ralſuperintendenten Burſche ohne Heranziehung 
der gewählten Kommiſſion verfaßt und ohne ſeg⸗ 
liche Verſtändigung mit der evangeliſchen Be⸗ 
völkerung Herrn Nader zur Einbringung in 
Seim übergeben worden. Am 3. Juni berief 
das Konſiſtorium nach Lodz eine Beratung ein, 
an der 12 Mann aus Warſchau, 2 aus Schle⸗ 
ſien und 10 aus Lodz und Umgegend teilnahmen. 
Man beriet über ein neues Kirchengeſetz und es 
ſtellte ſich heraus, daß das Konſiſtorium aber⸗ 


mals den Naderſchen Geſetzentwurf mit 
kleinen Abänderungen in Sejm einzubringen 
gedachte. Die 10 Herren aus Lodz und Um⸗ 


gegend nahmen das neue Kirchengeſetz nicht an 
und lehnten die Verantwortung für die Folgen 
ab, worauf Herr Generalſuperintendent url e 
großzügig die Verantwortung für dasſelbe auf 
fi) nahm Am 28. September d. J. relchte 
das Warſchauer evang.⸗augsbd Konſiſtorium Im 
Namen der lutheriſchen Bürger 


— 


4 


ole ns einen von ihm umgearbeiteten Geſetz⸗ meinde, wo möglich, einen oder mehrere bereits und empfange (Joh. 20, 25.; 2 Corinth. 2, 10.; 
entwurf ein, der am 7. d. M. in der Ver- im Amte stehende, erfahrene Kirchendiener 1 Cor. 11, 20. 26.), und zwar nach vorausge⸗ 
ſaſſungskommiſſion beraten und bis zur Eins hinzu, bedient ſich ihres Rates und überträgt gangener Verhörung und B 27 c 46 (br 
briugung eines neuen Entwurfes durch den denſeiben, wenn fie zugegen ſein können, die 13, 17.: 1 Cor. 4, 1.; Matth. 7, 6.); daß fie 
Jeſuitenpater Lutoſlawſki verſchoben wurde. Leitung der öffentlichen Wahlverhandlung Tit. 1, von ihm ihre Verlobten zur Ehe öffentlich mit 
Somit iſt die Lage unſerer Kirche in großen 5; Apoſtelg. 1. 15. 26 6, 1-6; 14, 28. Gottes Wort und Gebet einſegnen laſſe 
Umriſſen bis zum heutigen Tage geſchildert, und Jedem ſtimmfähigen Gemeindeglied wird geſtat⸗ (1 Cor. 7, 30. 1 Tim. 4, 35%; daß fie auch 
ich muß offen bekennen, daß fie ernjt und ge⸗ tet, einen Kandidaten vorzuſchlagen, Apoſtelg. in Krankheits⸗ Todes und anderen 
ſahrvoll iſt. Wir alle, denen es gegeben war, 1, 23. Ueber die Wahlfähigkeit eines jeden Nöten und Anfechtungen ſich von ihm aus 
tiefer zu blicken und klarer zu ſehen, find viele der Vorgeſchlagenen wird hierauf auf Grund Gottes Wort unterrichten und tröſten laſſe (Jak. 
Jahre hindurch unermüdlich für das Recht um: von 1. Tim. 3, 2— 7; Tit. 1, 6—9; 2. Tim. 5, 14. 15.), und endlich, daß fie ihre Toten 
ſerer Kirche eingetreten und werden ihr auch in 2, 15. 24—26 verhandelt, und derjenige, welcher chriſtlich begraben laſſe. Apoſtelg. 8, 2. 
der Stunde der größten Gefahr treu zur Seite aus den als wahlfähig Erkannten und Aufge⸗ 


i 25 F | 8.24, 
Heben. Aber die Wogen des Verderbens drohen ſtellten alle Stimmen oder doch eine abjolute | Dazu, daß Gottes Wort in einer Gemeinde 


Der Sollsfreund. — Sonntag, den 13. November 1921. 


über unſerem Haupte zuſammenzuſchlagen und Mehrheit der Stimmen erhält, als der von Gott 


gen zu führen. 


wir dürfen nicht mehr länger ſchweigen, ſondern 
halten es für unſere heilige Pflicht, unſeren 
laubensgenoſſen die drohende Gefahr vor Au: | 
Wir tun es um ſo mehr, da 
unſere Gegner behaupten wollen, daß wir auf 
eigene Fauſt und nicht im Einverſtändnis mit 
unſeren Glaubensbrüdern handeln und auftreten. 
Wir rufen daher laut, auf daß es in der entle⸗ 
genſten Dorfhütte des Koloniſten widerhalle und 
dein kleinſten Dachſtübchen des evangeliihen Hand: | 
werkers gehort werde: „Unſere Kirche iſt 
in Gefahr. Die Glaubens. und Ge⸗ 
wiſſensfreiheit, das heilige Erbe 
unſerer Väter iſt bedroht. Es rette, 
wer da kann.“ Niemand iſt zu groß und 
niemand zu klein, niemand zu reich und niemand 
zu arm. Weder der Herr Generalſuperintendent 
Burſche, noch das Warſchauer Konſiſtorium haben 
das Recht, noch find von irgend jemand beauf- | 
tragt worden, in unſerem Namen ein 
neues Kirchengeſetz einzuberufen, ohne daß es 
von der ganzen evangeliſchen Bevölkerung Bo: | 
leus auf einer Generalſynode durchberaten und 
angenommen worden wäre. Wir bitten die 
en Sejmabgeordneten evangeliſcher Konfeſ? 
ſion gegen das eigenmächtige und rechtloſe Vor: 
gehen des Konſiſtariums Proteſt einzu⸗ 
egen, geeignete Männer zu beauftragen, ein 
neues Geſetz auszuarbeiten und endlich dahin zu⸗ 
wirken, daß bald eine Generalſynode einberufen 
werde, auf der es uns möglich wäre, alle 
Münihe betreffs unſerer Kirche zum Ausdruck 
zu bringen. . 


Die rechte Geſtalt einer vom 
Sfaate unabhängigen evanae- 
liſch-lulneriſchen Ortsgemeinde. 


(2. Fortſetzung.) 


Bon ber Ausübung der Rechte und 


Pflichten einer vom Staate unab⸗ 
hängigen evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche. 

en 
h Zweiter Abſchnitt. 
Bon der Ausübung der Pflicht eine 
Gemeinde, Sorge zu tragen, daß 
das Wort Gottes reſchlich unter ihr 

wohne und im Schwange gehe. 
§ 20. 


Die Ausübung dieſer Pflicht beſteht dor 


allem in der Aufrichtung und Erhaltung des 
öffentlichen Predigtamts in ihrer Mitte. Dit 1 
5: Epheſ. 4, 11. 14. 

§ 21. 

Zur ſchuldigen Sorge für die Aufrichtung 
und Erhaltung des öffentlichen Predigtamts in⸗ 
mitten einer Gemeinde gehört erſtlich die Wahl 
und Berufung eines Predigers. Zu ordent⸗ 
licher Vollziehung dieſer hochwichtigen Hand⸗ 
lung, nach Gottes Wort und unter herzlicher 
gemeinſamer Anrufung Gottes, zieht die Ge⸗ 


l £ recht im Schw L 0 r, de i 
durch die Gemeinde Berufene erkannt und an⸗ . neige ang e * 5 N: 


genommen. Auf Grund diefer Wahl wird eine der ſchule errichte, zu dieſem Zwecke einen 


Vokationsurkunde aufgeſetzt, dieſelbe der retalaubi FR 175 
Gemeinde vorgelefen, rechtgläubigen, gottſeligen und geſchickten Lehrer 


(Annahme) im Ay u ee 10 1 1 uud Such (Matth. 
Vorſtand oder dazu erwählten Perſonen unter 6, 6. 7. 8 1 Sa 2 105 pi 
Kb ee en ag Lehrer ebenfalls auf das Wort Gottes Alten und 
wähle 3 & A 10 ar Schriften “ ee penis und die Bekenntniſſe der en,« 
0 S 9 ef} t Als 
Apoſtel und Propheten Alten und Neuen Teſta⸗ er 8 a DR n e 0 17 
ments, als auf Gottes Wort, ſowie auf die . 1 1 Biene n 
> — 7 1 Er 5% or. 13 7. 2 2 . 

öffentlichen Bekenntniſſſe der evan⸗ Wr ; AT e 70.28) 
geliſch⸗lutheriſchen Kirche und zu treuer f 3.25. 
. . ersteren ‚in allen | Dazu, daß Gottes Wort in einer Gemeinde 

+ en von der ( eimeine zu ve recht im Schwange gehe, gehört endlich, daß die 
pf bch te n. Col. 4, 17; Apoſtelg. 15, 23; Gemeinde keine Spaltung durch Konventikel, das 
1 . m = 1 S > jet von Unberufenen geleitete Lehr⸗ oder Bet⸗ 
1, 13. 4, 2. 5, 4 Petr. 5, 1—4. In verſammlungen außerhalb des von Gott geord 
ſolcher Vokationsurkunde hat aber die Gemeinde neten öffentlichen . 0 5 Cor. 
zugleich zuzuſagen, daß fie den Berufenen als 11, 18.; Jak. 3, 1.5 1 Cor. 12, 29. 14, 28, 
ihren Hirten, Lehrer und Wächter erkennen, Apaſtelg. 6, 4.] Röm. 10, 15.). 
das Wort göttlicher Predigt von ihm als wo (Fortſetzung folgt.) 
Wort aufnehmen, ihm gehorchen, ihn liehen, 8 
friedſam mit ihm fein, ihn ehren und für feinen r 
Unterhalt forgen wolle, auf Grund folgender Kleider machen Teute. 
S. 1 „ 82 9 N f > N 

chrifiſtellen: Luc. 10, 16; 1. Theil. 5, 12 Non Gottfried Keller. 
4. Fortſetzung. 


2 13; Ebr. 18, 17; 1. Theſſ. 5, 13: 1. Tim. 
5,17; Luc. 10, 7; 1. Cor. 9, 13. 14; Gal 6, 6. | 
Nimmt der Erwählte den Beruf an, jo ſtellt! Schon näherten fih ihm die erſteu Pferde 
die Gemeinde denſelben, wo es möglich iſt, be⸗ mit ihren Naſen; da rafte et ſich auf, tat einen 
reits im Amte ſtehenden rechigläubigen Kirchen⸗ gewaltigen Sprung über den Straßenrand und 
dienern (Paſtoren) dar. Apoſielg 6, 6; damit duckte ſich unter die vorderſten Stämme des 
dieſe ihn, wenn dies noch nicht geſchehen, „ver? Waldes. Der tolle Zug fuhr vorbei und ver⸗ 
ſuchen“ oder examinieren. 1. Tim. 3, 10 und hallte endlich in der dunklen Ferne, ohne daß 
durch öffentliche Ordination uach apoſtoli⸗ der Flüchtling bemerkt worden war; dieſer aber, 
ſcher Ordnung als einen rechtmäßig Berufenen nachdem er eine gute Weile reglos gelauſcht 
erklären, verpflichten und betätigen (1. Tim. 4, hatte, von der Kälte, wie von den genoſſenen 
14), oder doch öffentlich und feierlich in ſein feurigen Getränken und feiner gram vollen Dumm⸗ 
Amt einführen, Apoſtelg. 13, 2,3. heit übermaunt, ſtreckte unvermerkt feine Glieder 
8 22. aus und ſchlief ein auf dem kaiſternden Schnee, 
Dazu, daß das Wort Gottes in der Gemeinde während ein eiskalter Hauch von Oſten heranzu⸗ 


FFC | 99 ri erhob auch Nettchen fib von 


führung und zwar nicht geſetzliche, aber eifrige g es 8 . 
Haltung der ſaun⸗ e fettägficpen, | 8 Sitze. Sie hatte dem abziehen 
ſowie gewiſſer Wochen, namentlich der Abvents⸗ en Geliebten gewiſſermaßen aufmerkſam nach⸗ 
und Faſten⸗Wochengottesdienſte, alljährlicher Buß-, | 2 11777 ſaß 5 als eine Stunde unbeweg⸗ 
Ernte⸗, Dank: und anderer heiliger Tage (Gal. iich da und ſtand dann auf, indem ſie bitterlich 
4, 10. 11. Col. 2, 16. 17.5 Luc. 11, 28.; dn weinen begann und ratlos nach der Tür ging. 
Apoſtelg. 2, 46.“ Ebräer 10, 24. 25.; Apoſtelg. Zwei Freundknnen gefellten ſich mm zu ihr 50 
2, 11.) und die Abhaltung öffentlicher Kirchen: | zweifelhaft unſerden Worten; ſie bat dieſelben, 
eramina mit der Jugend. 2 Timoth. 3, 15, Uhr Mantel, Tücher, Hut und dergleichen zu ver⸗ 
2 7 - ſchaffen, in welche Dinge fie ſich ſodann ſtumm 
§ 23. verhüllte, die Augen mit dem Schleier hefti 
Dazu, daß das Wort Gottee in einer Ge⸗ trocknend. Da man aber, wenn man meint, fat 
meinde recht im Schwange gehe, gehört ferner, immer zugleich auch die Naſe ſchneuzen muß, fo 
daß die Gemeinde von ihrem Prediger, als dem ſah ſie ſich doch genötigt, das Taſchentuch zu 
Haus halter über Gottes Geheimniſſe, ihre neuge⸗ nehmen, und tat einen tüchtigen Schneuz, worauf 
bornen Kindlein ohne Verzug taufen laſſe, | fie fol; und zornig um ſich blickte. Ja dieſes 
Mark. 10, 13ff., daß ſie von ihm ihre Jugend Blicken hinein geriet Melchior Böhnt, der ſich 
zum vollen Genuß der Gnadenmittel vorbereiten ihr freundlich, demütig und lächelnd näherte und 
und ſeiner Zeit öffentlich konfirmieren laſſe ihr die Notwendigkeit darſtellte, nunmehr einen 
(Matth. 21, 15. 16.) daß fie von ihm den Troſt Führer und Begleiter nach dem väterlichen 
der Abſolution und das Sakrament Hauſe zurück zu haben. Den Teich Bethesda, 
des Leibes und Blutes Jeſu Chriſti oft begehre ſagte er, werde er hier im Gaſthauſe zurücklaſſen 


Ben 


Erſt als das leichbeſchwingte 
Fahrzeug ſchon dem Blicke entſchwunden war, 


entdeckte Herr Böhni das Ereignis und lief in 


der Richtung gegen Goldach mit Ho ho! und 
Haltrufen, ſprang daun zurück und jegte mit 
ſeinem eigenen Schlitten der entflohenen oder 
nach feiner Meinung duch die Pferde entführten 
Schönen nach, bis er am Tore der aufgeregten 
Stadt anlangte, in welcher das Aergernis bereits 
alle Zungen beſchöftigte. (Fortſ. folgt.) 


Aus Welt und Heimat. 


Ale Bezugsgelder für den Volt 
freund wolle man nicht an den früheren Ser: 
ansgeber, Herrn Guſtav Ewald, oder an den 
Schrifileiter Ludwig Wolff, ſondern an den 
Verlag : Spofka wydawnicza „Loder Freie 
Presse“ z or odp., Lodz, Piotrkowska 86, 
dla Volksfreund jenden, 

Wenn das Geld nicht an die angegebene 
Abreſſe geſchickt wird, fo hat der Verlag un⸗ 
nötige Ausgaben, da jede Poſtanweiſung mit 
einer Vollmacht, die jedesmal 25 Mark Stem⸗ 
pelgehſthr koſtet, verſehen werden muß. 

Da noch viel Rückſtände für die erjien drei 
Blerteljahre von verſchledenen Leſern ausſtehen, 
jo bitten wir dringen d, dieſe an Herrn 
Guſtav Ewald zu ſchicken, damit dieſer die alten 
noch zu bezahlenden Rechnungen begleichen kann. 


Um des „Voltsfreunds“ Ehre. 
Anlaß zu dieſen Zeilen bletet mir die Be⸗ 


ſprechung des „Hausfreunds“ in Nr. 41 des 


Bolksfr. (v. 30]10. l. J) Ich will von vorn⸗ 
herein mit allem Nachdruck erklären: 
Solcher Empfehlungen bedarf unſer Haus⸗ 
freund nicht. Er empfiehlt ſich ſelber. Das will 
mehr jagen. Hierin werden mir die freundlichen 
Leſer recht geben, wenn ſie mit dem Hausfreund 
werden bekannt geworden ſein. Höhenluft, der 
Odem der Kunſt wird ihnen aus dem Buche ent⸗ 
gegenwehen, und entgegenquellen wird ihnen der 
Jungbrunnen reinſter Liebe zu unſerm höchſten 
irdiſchen Gut: unſerm Volkstum. U. a. werden 
ſie in Dr. Zöckler den Paſtor kenuen lernen, 
wie wir uns ihn vorſtellen und erſehnen. 

85 iſt nicht ſchön, daß in unſerem Blatte der 
„Varſchauer Hausfreund“ fa beſprochen wurde, 
wie es leider geſchehen iſt. Das wird inzwiſchen 
der ungenannte Verfaſſer der Beſprechung wohl 
auch eingeſehen haben. Es ſoll doch unſer Ka 
lender nicht durch Verſpottung des andern in das 
„rechte Licht“ geſetzt werden! Das haben wir 
wahrhaftig nicht nötig. Uebrigens können beide 
Kalender ihre Leſer finden; wir hatten ja auch 
vor dem Kriege zwei Kalender in unſerer Heimat. 
So fol auch jest jeder Leſer den Kalender leſen 
dem er gewachſen iſt... Jedem das Seine 
Allerbings möchte ich H. Felefe fragen wollen, 
wie er unter die Mitarbeiter des Warſchauer 
Hausfreundes geraten iſt. Nach 1919 ? 
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Ich wiederhole nachdrücklich: Durch ſolche 


1 


die ungeheuren Verſündigungen gegen unſere herr⸗ 
liche dentſche Sprache. Nebenbei geſagt, iſt auch 
Nr. 12 davon nicht frei. So ſoll den Leſern 
u. A. eine „Vorſtellung von die Bildung 
und Sitten... geboten werden. Ach, 
wollte doch das „Ev. Wochenblatt“ unſre Sprache 
nicht gar zu arg verhunzen oder lieber garnicht 
„deutſch“ ſchreiben! Es hat wirklich ſehr ferten 
etwas Eigenes zu ſagen, wenn es nicht ſchimpftl 

Unſer Volksfreund muß unbeirrt einen 
andern, ſeinen Weg gehen ... Auf „Angriffe“ 
wie die eines W. Lorentz in Ne. 12 des „Eo. 
Wochenbl.“ gar nicht achten 

Ohne mich darum mit jenem Blättchen in 
eine Auseinanderſetzung einzulaſſen, will ich der 
Volksfreundgemeinde nur noch folgendes jagen: 
das „Eg. Wachenbl.“ gelangt nach niedrigen 
Verdächtigungen und wüſten Schimpfereien, bie 
„geiſtreich“ ſein ſollen, zu dem Schluſſe, wir (die 
wir die Freikirche erſtreben) wollten den Volſche 
wismus in die Kirche einführen. 
| Ich bitte daher dringend, die „Satzungen 
einer vom Staate unabhängigen evang. ⸗luth 


| 
| 


in Lobhudeleien über die konfeſſionsloſe Schule 
Doch bald darauf traf er des Pudels Kern: 
die konfeſſionsloſe Schule it hauptſächlich in den 
öſtlichen Randgebieten nötig, wo die ruſſiſche 
Bevölkerung ſchleunigſt ihres Volkstum beraubt 
werden müſſe. Andernfalls möchte fie durch die 
konfeſſionelle, orthodoxe Schule zum Feſthalten an 
ihrem Volkstums erzogen werden können. Alſo 
troß des Weltkcieges, der Selbſtbeſtimmung der 
| Völter immer noch die alten Unterdrückungs⸗ 
weiſen: Die Schule als politiſches Machtwerk⸗ 
zeug, Raub des Unterrichts in der Mutterſprache. 
Ja, auf die Geſinnung kommt es an, nicht auf 
den Buchſtaben des Geſetzes. 

Die Korbflechterei war vor dem Kriege 
Een gut in Polen entwickelt, beſon⸗ 


ders gilt dies für Pommerellen und Galizien. 
In Kongreß⸗Polen liegen große Strecken in der 
Weichſelniederung wüſt, obwohl fie ſehr gut mit 
Korbweiden bepflanzt werden könnten. Hier wie 
gewöhnlich leiſten die deutſchen Koloniſten Mu⸗ 
ſtergiltiges. Ja Kleinpolen find beſonders zum 
an von Korb peiden die Strecke zwiſchen 
Krakau und Sandomierz geeignet, wo zahlreiche 
ſeichte Lachen wle geſchaffen find für 
Unlängſt hat ſich in Keakau ein 
Korbflechterverband gebildet, der 30,000 Arbeiter 
| vereinigt, Im Poſenſchen und Pommerellen ber 
ſchäfligen ſich mit Korbflechterei annähernd 1500 
Arbeiter, in Kongreß⸗Polen kaum ſovtel. Dafür 


Werder, 
die Korbmeide. 


Ortsgemeinde“, die im Volksfreund zu erſcheinen werden aus Pommerellen jehr viel Weidenruten 


begonnen haben, an der Hand der Bıbel 


durchzuſtudieren. Dann wird man troß des 
„Eo. Wochenblattes erkennen, wer wlr vom Volks⸗ 
freunde (u. d. „Freien Peeſſe“] find, weſſen 


Geiſtes Kinder und was wir wollen. Und müſſen 
wir denn ſchon Bolſchewiken heißen (H. Michelis 
iſt dieſer Ausdruck aus der Zeit feiner Lipnoer 
Herrlichkeit her ſehr geläufig u. für uns nichts 
Neues!) jo haben wir doch Luther und die Väter 
unſrer Kirche und — was noch mehr iſt — 
[Chriſtum und die Apoſtel auf vnſerer Seite, 
Mit ihnen im Bunde wollen wir ſiegen! 
Julian Will. 


| Der Entwurf des neuen Kirchen⸗ 
|aefeses wurde Anfang Oktober in den Seim 
eingereicht. Der Jeſultenpater Lutoſlawſkt, Mit⸗ 
glied der Kommiſſion zur Ausarbeitung eines 
[Geſetzes für die proteſtantiſchen Kirchen in Po⸗ 
len, beunſtandete den Entwurf. Er wies darauf 
bin, daß man ein für ſämtliche evangeliſche 
Kirchen gemeinſames Geſetz ſchaffen müſſe, nicht 
für jede insbeſondere. Daraufhin wurde die 
| Sisung der Kommiſſion vertagt. Unterdeſſen 
bemüht ſich Generalſuperintendent Burſche um 
die Unterſtützung von ſeiten der Paſtoren. Hiezu 
burden zwei privaie Synoden einberufen, wo 
der Entwurf flüchtig beſprochen und die Ein⸗ 


willigung der betreffenden Paſtoren eingeholt 


wurde. Leider hatte man nur die Burſche ge⸗ 
nehm Geſinnten eingeladen, die Vertrauensmän⸗ 
es der deutſch⸗evangeliſchen Gemeindeglieder: die 
Paſtoren Gerhardt, Dietrich, den Seſmab⸗ 
geordnelen Spickermann, Seminaclehrer 
Wolff würdigte man einer Einladung nicht. 
Nur zu deutlich liegt darin die Abficht verſteckt, 
daß mit der Meinung der deutſch⸗eoangeliſchen 
Kreiſe man garnicht die Abſicht have zu rechnen. 
Bb iſt es nur, wle manche der unſrigen 


ſich, trotz vielerlei bitterer Erfahrungen, mit 
Gedanken des Friedens tragen. Eatweder — 
oder müßte die Loſung ſein. Die Sache iſt viel 
zu heilig und verantwortungsvoll, als daß man 
hier auf halbem Wege ſtehen bleiben könnte. 


Wozu die konfeſſionsloſe Schule 
dienen ſoll. Auf einer Volksderſammlung in 
einem kleinen Städtchen bei Lodz, gerade am. 


„Tage der Volks ſchule“ erging ſich ein Redner 


nach Schweben und Deutſchland ausgeführt. Im 
ganzen beträgt die Anbaufläche der Korbwelden 
in dem Freiſtaat Polen bei 200,000 Morgen, 
Durch Gründung von Korbflechtereiſchulen müßte 
das nützliche Handwerk gehoben werden, wie man 
es beiſpiels weiſe in Deutſchland tut, wo jährlich 
für viele Millionen Mark Erzeugniſſe der Horb: 
flechterei in alle Weltenden verſandt werden. 

In Moskau zahlte min Eade September 
für ein Pfund Brot 3000 Rbl., Weißbrot — 
9000 Rbl., Gerſtengrütze 6000 Röl., ein Hering 
— 6000-8000 Rbl.. ein Pfund Rindfleiſch — 
5000 N., Himmelfleiſch — 10 000 R., Butter 
30 000 R. Oel — 20 000 Rbl., Karioffeln — 
600 R. Zucker 30 000 R., Salz — 3 000 R.; 
ein Pud Heu — 35 000 R., ein Pud Hafer — 
70 000 Nhl. 

Die Auswanderung nach Nordame⸗ 
rika hat fo gut wie aufgehört. Der amerkka⸗ 
niſche Senat gab eine ſcharfe Verocdnung her⸗ 
aus, die jegliche Einwanderung einfach verbietet. 
Zu dieſer Mißregel zwinzen die grogen Mengen 
von Acbeitsloſen, dena gegen värtig arbeiten die 
Fabriken weniger als zur Zeit des Krieg s, wo 
| England, Fraakceich, Jalien rieſige B tell an gen 
machten. Beſoggers haet wacden orejenigen 
Einwanderer betroffen, die [on unzerwegs nach 
[Amerika wiren. Ss ſollen auf dec Elis Jaſel 
bel New⸗Nork Tauſende von Menſchen auf die 
Einreiſeeclaub is monatelang warten. 

Ein archäoblogiſches Wunder. Das 
Mitglied der Bacıfer Akademie der Weſſenſchaften 
Camille Jullien legte diefer gelehrten Körperfchaft 
vor einigen Tagen einen Aufſehen erregenden 
Bericht über archäologiſche Funde in der Nähe 
von Clermoni-Ferrad vor, die gleichſam das 
ganze tägliche Leben eines kleinen Marktfleckens 
‚aus der Zeit des römiſchen Galliens ans Licht 
ziehen. 

Im Kanton Martresde⸗Veyre arbeiteten einige 
Leute mit der Beilpicke auf einem Grundſtück, 
als ſie mit ihtem Handwerkszeug auf etwas 
Hartes trafen, das der Deckel eines gallo⸗roma⸗ 
niſchen Steinſarges zu ſein ſchien. Als man den 
D del hob, erblickte man eine wunderſchöne Frau, 
deren Fleiſch noch ſo vollkommen erhalten war 
wie am Tage ihres Todes vor 18 Jahrhunderten. 
Auch die Flechten ihres ſchwarzen Haares ſchienen 


1 


1 


noch wie unberührt. Die Finder hatten aber 
dieſen erſtaunlichen Anblick nicht lange, da unter 
der Einwirkung der Sonnenwärme in wenigen 
Minuten der Körper der Frau in Staub zerfiel, 
ſo daß nur ein in ein Stoffgewand gehülltes 
Skelett übrig blieb. Weitere Nachforſchungen 
und Ausgrabungen ergaben noch die Auffindung 
von fünf anderen ebenſo gut erhaltenen Gräbern, 
in denen man zahlloſe Gegenſtände von höchſtem 
archäologiſchen Intereſſe fand: Münzen, Vaſen, 
Töpferwaren, Körbe, Toillettengegenſtände, Frauen⸗ 
gewänder, Schuhe, ja ſelbſt Früchte, die noch 
kaum eingeſchrumpft waren, und ein Buchsbaum⸗ 
zweig, der noch vollſtändig grün war. Die Ge⸗ 
lehrten, die dieſe bedeutſamen gallo⸗romaniſchen 
Funde unterſuchten, find der Ueberzeugung, daß 
das Wunder der Erhaltung der Leichen durch 
18 Jahrhunderte benachbarten, mineraliſchen 
Quellen zu verdanken ſei, die Kohlensäure 
gas ausſtrömten, das alle Luft aus den 
Särgen verdrängte und die Körper, wenn auch 
nicht mumiſizierte, fo doch 1800 Jahre lang voll: 
kommen friſch erhielt. 

Die wiſſenſchaftlichen Sachverſtändigen er⸗ 
klärten, daß noch niemals Körper und Gegenſtände 
aus dieſer Perisde in ſo vollkommener Erhaltung 
aufgefunden wurden. 

Auf der Warſchauer Getreidebörſe 
wurde am 4. November für einen Korzer Hafer 
9800 M., Gerſte 9 300 M., Kartoffeln 3 100 
Mk. gezahlt. 

Die ausländiſchen Geldwährungen 
haben im Lauſe der letzten Woche wiederum 
einen erheblichen Rückgang durchgemacht, haupt⸗ 
ſächlich die dentſche Mark. Man zahlte am’: 

31.10. 2.11. 4.11. 

1 Dollar 3175 M. 3000 M. 2925 M 

1 Pf. Sterling 13,00 „12 450 „ 11,400 

1 fr. Frank 220 , 210 „ WE „ 

1 D. Mark 18 „ 17 i 


” 


Mochenfchau. 

Inland. Im Bordergrunde der außen po⸗ 
litiſchen Fragen ſtehen zurzeit die Verhandlungen 
Polens mit der Tſchechoſlowakei, die 
neben dem Abſchluß eines Wirtſchaftsab⸗ 
kommens auch eine politiſche Konven⸗ 
tion zum Ziele haben ſollen. Während dieſe 
Zeilen geſchrieben werden, weill der polniſche 
Außenminiſter Skirmunt in Prag, um dort mit 
den maßgebenden Stellen hierüber zu verhan⸗ 
deln. Der Wirtſchafts vertrag iſt be 
teils in erforderlicher Weiſe vorbereitet worden 
und ſieht ſozuſagen vor feinem Abſchluß. Hin⸗ 
ſichtlich der politiſchen Konvention iſt 
von amtlicher Seite bisher etwas Pofitives noch 
nicht verlaufbart worden, doch liegen von gut 
informierter! Seite bereits ziemlich zuverläſſige 
Anhaltspunkte hierüber vor. Danach ſoll es 
ſich hier nicht um einen direkten Bündnisvertrag 
handeln. Der Angelpunkt ſoll die Verpflichtung 
beider Konttahenſen fein, neutral zu bleiben 
für den Fall, daß einer der vertragſchließenden 
Staaten von dritter Seite angegriffen 
wird. Ein weiterer Punkt iſt die Ueberweiſung 
unüberbrückbarer politiſcher Meinungsverſchie⸗ 
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ſel einige Verſchärfung erfahren hat. Den 
Anſtoß hierzu gaben abermals die Sowlets, die 
in einer Note der polniſchen Regierung die 
Duldung antibolſchewiſtiſcher Aktionen auf pol⸗ 
niſchem Gebiet zum Vorwurf machen und im 
beſonderen auf neuerliche Unternehmungen des 
Atamans Petljiura in der Weſtukraine ſo⸗ 
wie auf die erſt teilweiſe erfolgte Ausweiſung 
der gegenbolſchewiſtiſchen Führer aus den Gren⸗ 
zen Polens hinwieſen. Von polniſcher Seite 
wurden die Verdächtigung der Duldung bezw, 
der Förderung ſolcher Unternehmungen in ent⸗ 
ſchiedener Weiſe zurückgewieſen und der Sowjets 
regierung zugleich vorgehalten, daß ſie bislang 
keinerlei der im Rigaer Vertrage ſeſtgelegten 
Verpflichtungen erfüllt habe. — Trotz des ſtel⸗ 
lenweiſe ziemlich ſcharfen Tones dieſer Noten 
ſcheint ein ernſterer Konflikt nicht zu befürchten 
zu ſein. In ſeiner letzten Note ſchlägt der pol⸗ 
niſche Außenminiſter abermals die Gründung 
eines zentralen Schiedsgerichtsaus⸗ 
ſchuſſes vor, 

Wie aus zuſtändiger Quelle mitgeteilt wird, 
iſt die Frage des Rücktritts des polniſchen 
Viceminiſters Doambſki bereits entſchieden. 

ie Urſache hierfür ſoll in der unglücklichen 
Erledigung der Ausweiſung Sſawinkows und 
anderer ruſſiſcher Politiker aus Polen zu ſuchen fein. 

Der Entſcheidung über Oberſchleſien 
gemäß trifft ſowohl Polen als auch Deutſchland 
Vorkehrungen zur Einleitung von Verhandlun⸗ 
gen bezüglich der Regelung der einzelnen Fra⸗ 
gen, wie ſich ſolche namentlich auf wirtſchaftli⸗ 
chem Gebiete ans der Teilung Oberſchleſiens er⸗ 
geben haben. 

An Stelle des Herrn Plueinſki, der, wie be⸗ 
reits mitgeteilt, die Berufung zum Führer der 
polniſchen Delegation unter Hinweis auf die 
Notwendigkeit ſeines 
nicht angenommen hat, wurde Heer Kazimierz 
Olszewſki ernannt. Letzterer iſt zurzeit Lei⸗ 
ter des wirtſchaftlichen und Verwaltungsdepar⸗ 
lements im Außenminiſterium. Er war be 
vollmächtigter Vertreter der polnischen Regierung 
bei den kürzlichen Genfer Beratungen des Völ⸗ 
kerbundes. Im vorigen Jahre führte Herr 
Olszewſki auf polniſcher Seite in Paris Ber: 
handlungen mit der deutſchen Regierung in 
der Frage des Durchgangsverkehrs. Er iſt Ju⸗ 
riſt von Beruf und dürfte, wie man aus die ſer 
ſeiner bisherigen Tätigkeit ſchließen darf, der 
rechte Mann am rechten Platz ſein. 

Die Delegierten Deulſchlands für die ge⸗ 
miſchte oberſchleſiſche Kommiſſion ſind nunmehr 
ernannt worden. Es ſind dies Geheimer Berg⸗ 
rat Bunzel und Bankdirellor Teußner 
vom Schleſiſchen Bankverein aus Breslau. 

Deutſchland. In Preußen iſt am 2. d. M. 
das geſamte Kabinett Stegerwald zu⸗ 
rückgetreten, da alle Verſuche, die erforder⸗ 
lich gewordene Umbildung desſelben durchzu⸗ 
führen, nicht zum Ziele führten. In einer 
Nachtſitzung des preußiſchen Landtages am 
5. d. M. wurde mit 197 von 338 Stimmen 
der Sozialdemokrat Otto Braun zum Mini⸗ 
ſterpräfidenten gewählt. Ueber die anderen 
Sitze wurde zwiſchen den einzelnen Fraktionen 


denheiten an ein endgültig zu beſtimmendes ˖ N 

Schiedsgericht. Gewiſſe Prager Blätter, Hausfreund ⸗Kalender 
bei denen man eine amtliche Beeinfluſſung wohl Verlag von S. Manitius 

vorausſetzen darf, empfehlen hierfür das 2x0 Me 1922 20 an. 


Schiedsgericht des Völkerbundes. 
Trotz des formell abgeſchloſſenen Friedens⸗ 
vertrages von Riga beſteht zwiſchen Polen 
und der Sowfetregierung noch fortgeſetzt 
ein geſpanntes Verhältnis, das ge 
rade in letzter Zeit wieder durch einen zwiſchen 
beiden Regierungen gepflogenen Noten wech⸗ 


Schreib-Zeje-Fibel 
für die deutſchen Schulen in Polen 280 M 
zu beziehen durch Guſtav Ewald, Lodz, Roz⸗ 
wadowska Nr. 17, W. 16. Wiederverkäufer 
erhalten Nabatt. 


eine Einigung erzielt, wonach die Sozlaldema⸗ 
kraten W dem ufd Heng 

zwei Sitze erhalten, ebenfo Zentrum und Druiſche 
Volkspartei und die Demokraten einen \ 
Das Miniſterium dürfte ſich zuſammenſetzen ang 
dem Sozialdemokraten Sever ing für das In⸗ 
nere und Siering für Handel, nom 

bleibt der Juſtizminiſter Am gehn hoff uns 
wahrſcheinlich Stegerwald als Wohlfahrts⸗ 
miniſter; von der Deulſchen Volksparſel über⸗ 
nimmt Dr. Boelitß das Kultuswinſteriun 
und Dr. v. Richter das Finanzminiſterium 
Das Landwirtſchaftsminiſterium wird ber De 
mokrat Dr. Wendorff erhalten. 

Ungarn. Dem Drucke der großen und det 
kleinen Entente nachgebend, die in eniſchiedener 
Weiſe die Entibronung des Exkönige 
Karl, wie überhaupt der Dynaſtle Habsdarg 
forderten, wurde nunmehr vom ungariſchen Par⸗ 
lament ein Geſetzesentwurf angenommen, worin 
die Herrſcherrechte Karls IV für erloſchen erklärt 
werden. Nach dieſem Geſetz hat zugleich die 
pragmatiſche Sanktion vom Jahre 1728, die 
die Thronfolge des öſterreichiſchen Herrſcherdau⸗ 
ſes regelt, ihre Rechtskraft eingebüßt. Das 
Recht einer anderen Wahl iſt ganz in die Hände 
des Volkes übergegangen. Ein weiterer Punkt 
dieſes Geſetzes beſagt: „Das Volk verbleibt 
weiterhin unverändert bei der Einrichtung des 
erblichen Königreichs, verlegt jedoch die Be⸗ 
ſetzung des Thrones auf eine ſpätere Zeit und 
beauftragt den Miniſter, zu gegebener Jeit em⸗ 
ſprechende diesbezügliche Vorſchläge zu unter 
breiten.“ — Gegen dieſes Geſetz erhebt fowohf 
die große wie die kleine Entente energiſchen 
Ein ſpruch. Das Entthronungsgeſetz wird in 
feiner gegenwärtigen Form für vollſtändig unge⸗ 
nügend bezeichnet, da es die Aufrechterhaltung 


Verbleibens in Danzig der Monarchie und die zukünftige Wahl eines 


neuen Königs vorſehe. Karls Abſetzung fei nur 
als König vorgeſehen, aber nicht als eventuellet 
Thronkandidat. Die Mächte der großen Entente 
werden daher einen Zuſatzantrag verlangen, 
der außer der Abſetzung Karls klar und deulſich 
auch feine Ausſchließung von einer neuen Mahl 
ausſpricht. 

Exkönig Karl fol nun auf der Sule] Ma⸗ 
deira im Atlantiſchen Ozean untergebracht 
werden. Die mit Portugal geführten dlesdezüäg⸗ 
lichen Verhandlungen find bereils abgeſchloſſen 
Auf der Inſel werden nunmehr eniſprechend⸗ 
Vorbereitungen getroffen. 

Japan. Aus Tokio kommt die Nachricht 
daß der japaniſche Miniſterpräſident Hara in 
dem Augenblick ermordet wurde, als er den 
Bahnhof betrat, um nach Kiolo zu relſen. Der 
Mörder konnte in feinem Verſteck im Warte⸗ 
ſaale verhaftet werden. Der Attentäter fol, 
wie eine andere Meldung beſagt, ein Burſche 
von 15 Jahren fein. Daß dieſe Tat pollilſchen 
Urſprungs ift, darüber beſteht kein Zwelfel, wenn 
man erfährt, daß der Mörder der ſogenannten 
„Partei des ſtarken Armes“ angehört, die eine 
ausgeſprochene chauviniſtiſche Richtung rerfolgt. 

. Wk 


Druck: BerlsSgeiellfhaft „Lodz er Freie Pıeffe” 
m. h Yırtritauece St aße 86. 


Achtung ae ern 


Wer nach Lodz reift und Schnittweren einzukaufen 
beabſichtigt, verſäume nicht im eigenen Intereſſe bas 
Manfalturwarenlager des Kaufmanns u, Fabrilanten 
Leon Rubaschkin 
in Lodz, Kilinski⸗Siraße (Widzew⸗La) Nr 
2 St., W 1e unweit des Fabrü bahnhoſs zu 45 
ſichtigen. Mutter werd -v nicht bertandt Willis 
ger Verkauf. da in Privatwohnung. Großer Tunſatz 
— Grobe Uuswabi von Neſtern.— 


